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Zahntechniker möchten Res-
taurationen fertigen, die
ästhetisch und biologisch ver-
träglich sind, die sich harmo-

nisch in den Restzahnbestand
einfügen und die langlebig und
dadurch entsprechend wirt-
schaftlich sind. All dies leistet
die moderne Vollkeramik.
Nach und nach wird die einst

dominierende Zahl klassi-
scher Metallkeramikkronen
durch vollkeramische Ver-
sorgungen verdrängt, denn

seitdem Vollkera-
mik-Systeme die
Fertigung von dau-
erhaftem, ästhe-
tischem Zahner-
satz ermöglichen,
gehört das Abdek-
ken dunkel-metal-
lischer Kronen-
ränder oder dun-
kel-opaker Gerü-
ste für den
Zahntechniker zu-
nehmend der Ver-
gangenheit an.
Im nachfolgend
dargestellten Fall
einer circa 45-
jährigen Patientin
mussten nach Di-
agnose einer Zahn-
wanderung von 11
bei gleichzeitiger
marginaler Paro-
dontitis und insuf-
fizienten Kronen-
rändern an den
VMK-Kronen 11
und 21 beide
Zähne neu ver-
sorgt werden (Abb.
1 und 2). Patientin
und Behandler
entschieden sich
für keramische
St i f taufbauten
und Lava-Kronen.
Entscheidendes
Kriterium für Lava
war die erzielbare
Ästhetik, der kor-
rekte Randschluss
und die klinische
Bewährung von
Lava-Restauratio-
nen, die sich in
l a n g f r i s t i g e n
Überlebensraten
dokumentiert. Bei
der Präparation
von 11 und 21
wurde Wert darauf
gelegt, dass die
Zähne aufgerich-
tet und in der Aus-
richtung der Zahn-
achsen harmoni-
siert wurden. Prä-
pariert wurden zir-
kuläre, leicht sub-
gingival verlau-
fende Hohlkehlen
(Abb.3).

Biokompatibel
und  
funktionell 

Zahndefekte mit
vollkeramischen
Restaurationen zu
therapieren, ist
schon lange nicht
mehr nur wenigen
Spezialisten vor-
behalten. Die zah-
lenmäßige Ent-
wicklung vollkera-

mischer Versorgungen sym-
bolisiert neben der Im-
plantatprothetik derzeit den
am schnellsten wachsenden
Markt für die Dentallabore.
Dazu beigetragen hat insbe-

sondere auch der Gerüstwerk-
stoff Zirkonoxid. Denn beim
Umgang mit Leuzit-verstärk-
ter Glaskeramik benötigte
man zumeist noch immer eine
Materialstärke von 0,8 Milli-
metern, um eine ausreichende
Stabilität der Versorgung zu
gewährleisten.Erst die moder-
nen CAD/CAM-gefertigten
Gerüste aus Zirkonoxidke-
ramik haben dieses Dimen-
sions- und Stabilitätsproblem
gelöst.
Zukünftig wird den immer
häufiger geäußerten Wunsch

der Patienten nach metall-
freien und hoch ästhetischen
Versorgungen nur bedienen
können,wer Zirkondioxid-Re-
staurationen anbietet. Dabei
hilft das Lava-System den La-
boren: Die softwaregesteuerte
Herstellung der Gerüste er-
möglicht höchste Präzision
und Passgenauigkeit. Gefräst
wird im Fräszentrum,verblen-
det im Labor.Ganz gleich,wel-
che Konstruktionsmethode
man bevorzugt oder welche
dentale Restauration man her-
stellt, das Outsourcing-Modell

über Fräszentren
ist ein interes-
santer Lösungsan-
satz für zukunfts-
orientierte Zahn-
technik.

Dünn und 
doch ästhe-
tisch
Die in unserem
Fall gezeigten
Kronen unter-
schreiten die Ge-
rüststärke von 0,8

Entscheidendes Kriterium für Lava: die erzielbare Ästhetik, der korrekte Randschluss und die klinische Bewährung

Der optische Vorsprung durch vollkeramische Restaurationen
Weil makellose Zähne und ein gewinnendes Lächeln den Patienten immer wichtiger werden, entwickeln sich auch die modernen Werkstoffe immer schneller, um so die hervorragenden ästhe-
tischen Ergebnisse zu ermöglichen,die gewünscht werden.Vollkeramische Restaurationen und farblich angepasste Befestigungszemente bieten besonders im Vergleich zu traditionellen Metall-
keramikrestaurationen ästhetische Vorteile hinsichtlich Lichtbrechung und Farbbrillanz. Dr. Martin Groten hat eine Patientin mit Vollkeramikkronen aus Lava versorgt und berichtet für die ZT.

Abb. 1: Ausgangssituation der insuffizienten VMK-Kronen 11 und 21 in
frontaler Übersicht.

Abb. 6: Reinigen der Präparationen 11, 21 von organischen Rückständen
und Zementresten mit Bimsmehl und Ultraschallbürste.

Abb. 2: Nahaufnahme der Ausgangssituation.

Abb. 3: Präparationen 11, 21 und Aufrichten und Harmonisieren der
Zahnachsrichtung: zirkuläre, leicht subgingival verlaufende Hohlkehlen.

Abb. 4: Lava-Kronen 11, 21 von labial auf dem Spiegel.

Abb. 5: Einprobe der Lava-Kronen 11, 21 zur Kontrolle von Passung, Approxi-
malkontakten und der Kronenkontur für das Ausformen der Papillen und mar-
ginalen Gingiva (die anämischen Teile sind dabei leicht unter Druck gesetzt).
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